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Veryachtet Frohnleiten Mülldeponie? 

Mit der Ank'tindigung, die MUii­
deponie Frohnleiten pachten zu 

wollen. ging der Grazer nMilll•
Stnd1rat" Hans :Pammer anlüßlich
einer Pressekonferenz in die Of•
fensivc. Ständige Toriferhöhungcn
für die Deponierung des Gruzcr
Mülls sowie unsichere rechtliche
Vcrtragsverhilltnisse bereiten dem
erst seit etwas über 100 Tagen am­
tierenden Grozcr Stadtrat einiges
Kopfzerbrechen. Bs gllbo zw.u­
eine schriftliche Vereinbarung,
wonach ab heuer der gesamte Oru•
zer Müll in Frohnleiten gelagert
werden kann, doch so hundertpro-
1.cntig sei die Sache nicht. Frohn­
leitcns BOrgem1eister Peter Oott­
licb spricht nürnlicb nur von einer
Vereinbarung. die den Grnzcm ein
Jahr lung die Möglichkeit der De­
ponierung des Gra.zer MOiis ein•
riiumt. Diosc Rechtsunslcherhei1

und der Druck aufGruz, das Müll­

problem endlich zu lösen, ließ den
Gedanken der Pacht aufkonunen.
Aus Frohnleiten wird grundsillz.ll•
che Gespr!iehsbereitscha ft signali­
siert, zum_al die Geruchsbelästi­
gung und Vorwürfe, es werde ille­
gal SondennOU gelagert, die
Freude am Dcpooiegesch/lft ein
wenig gedämpft hal:>cn.
In der Frohnleitncr Gemeindestu­
be rechnet man damit, daO noch im
Mürz ein Kaufängcbot der Stadl
Graz oder der Stadtwerke auf den
Tisch gelegt wird. Der bereits in
mehreren Zeilllngen kolportiene
Preis von 1,1 Milliarden Schilling
auf Busis 1991 sei sicher reali­
stisch, betonte Gottlieb in einem
Interview mit der BEZIRKSRE­
VUE. "Bei einem durchschnitllich
er.deltcn Preis von 1100 Scl@ing

je Tonne MOii und einem Deponie•
volumcn von 1,2 Millionen Kubik·
metem sind das 1,32 Milliarden
Schilling'', rechnet Goulieb vor.

Daß dieOrazer diesen Betrug nicht
auf cin_mal auf dco Tisch legen, isl
allerdings kln_r, Und so spekuliert
man mit einer einmaligen Zahlung
von 300 bis 500 Millionen Schil­
ling sowie einer Umsatzbeteili•
gung, die den Oemeindes1ickel
jährlich aufbessert .

Ausgehandelt würde dann auch
nöch die sichere EnL�orgung der
Region Frohnleiten werden. Diese
wirtschaftlich vemilnftlg klingen­
de Lösung bedarf aJlerdlngs einer
intensiven Zusammenarbeit aller
im Gemeinderat von Frohnleiten
und Gruz sitzenden Parteien. ❖

Ballschönheiten 

amüsieren sich. 
Foto: Ullrich, Frohnleiten
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Leykam 
sorgte für 

,,dicke Luft" 
Für stark !lberMhte Schwefeldi­
oxid-Konzentrationen in der Luft
sorgte vergangene Woche die Ley•
kam Mürztalcr AG in Gratkorn.
Wegen eines Stromausfälles war
die Chemikulienrückgcwinnung
stillgestanden, so daß es heim
Hochfahren des Kessels kurzfri•
stig zu erhöhten Schwefeldioxid­
Emissionen kam. Registriert wur­
de diese erhöhte Belastung durch
die Luftgüte-Meßstelle Hörgas,
das durch seine Hellstiiue für Lun­
genkranke bekanni ist. Es wurde
eine Schwefeldioxid-Belastung
von 0;369 Milligramm pro Ku­
bikmeter Luft gernesscn, was eine
Überschreitung des 0,2-Milli­
gramm-Oreniwertes um 85 Pro­
zent bedeutet. Wie Dr. Gerhard
Semmelrock vom lmissions­
sehutzreferal des Landes füsl.Jitell­
tc, sei die Schwefeldioxid-Wolke
zucrNt nach Hörgas, dan1\ nach
Norden Richtung Friesach und am
frohen Abend wieder zurUck nach
Hörgas getrieben worden. Die Be­
lastung sei zwar betrücbtlich gewe­
sen, zum GIOckjedoch nur kurLfri­
stig. Wie aus dc111 L11ndessanii.1ts­
referut zu er fahren war, sind
gesundheitliche :Folgen keinesfalls
zu befürchten. ❖
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Frohnleiten fordert Gemeindezusammenlegung 
Rothleitner planen Volksl,efragung 

Die Zuummcnlegung der Oe• 
meindcn Frnhnlciten und Rothlel• 
tcn forderte 11nl!Hllieh der Juhrcs• 
h11uptvers111nml1,1ng des fremden­
vcrkchrsvercines „Urluub$rcgion 
Frohnleiten" dessen Obmann Os­
wald Thomanek .. ,Da� vori::elegtc 
Fremdenverkehrsgesetz benuch­
teHige unsere Gemeinden, so daß 
eine Zusammenlegung wi!n­
schenswert 1s1 ", betonte Tho11111nc1< 
den finunzlellen Aspekt dieser Zu­
sammenlegung. Hinter dieser Er­
klürung dllrfle allerdings weit 
mehr stecken uls manche vermu­
ten. Schon seit vielen Jahren wird 
in Prohnleitcn ein Zusammen­
schluß der beiden Gemeinden ven­
tiliert, zumal die Verwaltungsge• 
meinschaft Frohnleiten-Rothleiten 
ebenfalls seit Jahren bestens funk• 
tioniert. Vor allem der Rüthleitner 
Ort.�teil Adriach, der geographisch 
gesehen vom eigentlichen RotJ1lci• 
ten durch Borge getrennt ist, hüt es 
den Frohnlcitnern ansetan. Zum 
einen befindet sich dort die be• 
rühmte St.-Gcorgs-Kirche, dle 
jährlich Anziehungspunkt für viele 

Besucher ist und Nich duh()r toud• 
stisch 11och stllrko( vermurkten llc• 
ße. Zum anderen liegt in Adriuch 
der 'Friedhof von Frohnleiten u11u 
uumit auf fremdem Gcmcindege• 
biet. Die dadurch cnt�tchcnuen 
Problerne, etwa bei der derzeit ge­
planten Erweiterung des Friedho­
fes, sind nur schwer löshar. Denn 
lungwierlge Verhandlungen und 
kompliz.lerte Finanzierungsmo­
delle verzögern den Baubeginn er­
heblich. 
,;von der Vernunft her gesehen ist 
die Idee einer Gemeindezusam­
menlegung sicher zu unter8tützen", 
gibl sich Fr-ohnlcitcns Bürgermei• 
ster Peter Gott! ieb gcsprtichsberelt. 
ALierdings müfücn die Röthleimer 
selbst entscheiden. Bei genuuerem 
Hinsehen ergibt sich nümlich eine 
eigenartige Situation: Viele Frohn• 
leltner Bürger können Vorteile ge• 
nießen, die iluen Nachbarn in Roth­
leiten nich1 zugänglich sind: ge­
Wiihrte HelzkostenzuschUssc, die 
Kom!brtzirnmera.ktion, Urlaubsuk• 
tlonen, Mllchz.ahnpafl zur Von,orge 
von Zahnerkrankungen und vieles 

mehr. ,,Pie Rothleitncr sind einfach 
benachteiligt, und wir hoffen, clull 
sie dies nicht mehr ,1llzu lange hin• 
nehmen", �o das Frohnloitnor Oe­
meindcobcrhuupt weiter. Für Roth­
lcitens Vizebtlrgermeister Herben 
Fasser ist das Thema offonb11r eben­
falls aktuell. Er kündlgtc eine 
Yolkllbefrogung an, lleß jedoch den 
Termln Uber deren Durchführung 
noch offc.n. ❖ 
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Slobodcm M/Iosavwvic 

Nicht nur kullnurische Kös11ich­
kellen zaubert Slobodan Milosav­
levic auf den 'füch im Gasthof -
Markteule Schenk ln Dcull;chfei• 
stritz, sondernsorgtmlt selnen Bil­
dern auch filr den optischen Auf• 
putz des Lokals. Der in Serbiim ge• 
borene Hobbykünsller arbeitet 
hauptsllchlich mit Kreide und Öl• 
färbe und hul erstn'lals seine Werke 
in Österreich vorges1ellt. Die Ver­
nissage wurde auch zu einem kuli• 
narischen Pest, bei dem 'l'scheppe­
Weine verkostet wurden. ❖ 



REVUE. 

Peggau: Streit um alte Schule Wenig 
Wurden Volksrechte mit Füßen getreten? Interesse an 

Zu einem handfesten Krach zwi­
schen SPÖ und Heimatliste ist es in 
Peggau gekommen. Grund dafür 
ist ein Gemeinderatsbeschluß, wo­
nach das 26 Jahre alte Schulgebäu­
de an den Grazer Software-Unter­
nehmer Alfred Burgstaller ver­
kauft wurde. Denn bereits im 
Herbst des Vorjahres hatte eine von 
der SPÖ initiierte Bürgerinitiative 
nach dem steirischen Volksrechts­
gesetz eine Volksbefragung oder 
Volksabstimmung - ,, so genau 
wissen wir das nicht", wie Vize­
bürgermeister Helmut-Michael 
Salomon erklärte - verlangt. We­
gen eines Formalfehlers wurde je­
doch dieser Antrag zurückgestellt, 
so daß der Peggauer Gemeinderat 
über Antrag von Bürgermeister 
Werner Rois den Verkauf der ehe­
maligen Volksschule Friesach und 
des dazugehörenden etwas über 
6.000 Quadratmeter großen 
Grundstücks beschloß. Von der 
Behandlung des Antrages der Bür­
gerinitiative war jedoch keine 

Rede. ,,Diese Mißachtung von 
Bürgerrechten ist ungeheuerlich", 
empörte sich daher auch SP-Ge­
meindekassierin Rosa Spindler. 
Immerhin haben sich rund 200 
Bürger aus Peggau in einer Unter­
schriftenaktion dafür eingesetzt, 
daß die ehemalige Schule für 
Jungfamilien- und Altenwohnun­
gen verwendet werde. 
Der Streit wird aber auch noch auf 
einer anderen Ebene geführt. 
So hat die Gemeinnützige 
Wohnungsbau- und Siedlungsge­
sellschaft GWS bereits im Jahr 
1988 mit dem damaligen Peggauer 
Bürgermeister Franz Tieber Kauf­
gespräche geführt und ist man sich 
„auch handelseins geworden", wie 
GWS-Geschäftsführer Mag. Wolf­
gang Hönigl erklärte. Seines Wis­
sens nach existiere sogar ein Ge­
meinderatsbeschluß über den Ver­
kauf der gesamten Liegenschaft 
zum Preis von fünf Millionen 
Schilling. Gleichzeitig habe Tieber 
die GWS mündlich beauftragt, eine 

Verwertungsstudie zu erstellen. 
„Für Tieber war es wichtig, das 
verlustbringende Gebäude wirt­
schaftlich zu nutzen, wobei an 
Wohnungen, an ein Altenheim 
oder auch an eine gewerbliche Nut­
zung gedacht war", so Hönigl wei­
ter. Diese Studie wurde auch der 
Gemeinde übermittelt. 
Bürgermeister Werner Rois will je­
doch von dieser Studie oder irgend­
welchen Zusagen an die GWS, ob­
wohl er zum damaligen Zeitpunkt 
Vizebürgermeister war, nichts wis­
sen. Außerdem habe er andere Plä­
ne, so daß die Sache mit der GWS 
für ihn gestorben sei. ,,Wir haben 
daher auf Grund des Gemeindeauf­
trages die angelaufenen Kosten von 
rund 92.000 Schilling in Rechnung 
gestellt", gibt sich Hönigl kämpfe­
risch. Sollte sich die Gemeinde wei­
gern, diese Rechnung zu bezahlen, 
würde man auch den bereits zuge­
sagten Verkauf der Liegenschaft 
einfordern und damit auf Erfüllung 
des Vertrages bestehen. ❖ 

Baubiologie 

U ber mangelndes Interesse und 
die Ablehnung von Unterstüt­
zungsansuchen durch das Land 
Steiermark und die Stadt Graz be­
klagt sich das Österreichische In­
stitut für Baubiologie. Dieser ge­
meinnützige, nicht auf Gewinn 
orientierte Verein hat sich zum Ziel 
gesetzt, alle an gesundem Bauen 
und Wohnen interessierten Perso­
nen und Institutionen zu unterstüt­
zen und zu beraten. Doch leider, so 
heißt es in einer Presseaussen­
dung, hat die öffentliche Hand 
noch nicht erkannt, daß die 
menschliche Gesundheit durch un­
sere „dritte Haut", nämlich dem 
Baukörper, zum Teil sehr stark ne­
gativ beeinflußt werden kann. Nur 
so könne man sich dieses Desinter­
esse erklären. Das Institut für Bau­
biologie mit Sitz in der St.-Pe­
ter-Hauptstraße 96 in Graz führt 
auch Forschungsprojekte durch, in 
denen die Auswirkung von Bau­
werken, Baukonstruktionen und 
des Wohnumfeldes auf Körper, 
Geist und Psyche des Menschen so­
wie auf die Umwelt untersucht 
werden. 

Als Obmann fungiert der Grazer 
Architekt Dipl.-Ing. Werner Saga, 
aus Frohnleiten arbeiten Stefan Or­
tis als Kassier-Stellvertreter und 
Baumeister Albert Ortis als koop­
tiertes Vorstandsmitglied mit. Nä­
here Informationen und Beratun­
gen gibt es im IBO, St-Pe­
ter-Hauptstraße 96, 8042 Graz, 
jeweils Freitag von 14.00 bis 18.00 

Ebto: Ullrich, Frohnleiten Uhr. ❖ 

Sonderförderung für Schutzräume 
Die Steiermärkische Landesre­
gierung hat über Antrag der Lan­
desräte Dipl.-Ing. Franz Hasiba 
und Dipl.-Ing. Hermann Schaller 
beschlossen, eine bis 31. Dezem­
ber 1991 befristete Sonderförde­
rung für die technische Ausstat­
tung von Schutzräumen zu gewäh­
ren. Es sind dies die Anschaffung 
und der Einbau von Absperrventi-

Jen, Überdruckexplosionsschutz­
ventilen, Spezial-Filtersand mit 
Filterrost, Schutzbelüfter für 
Elektro- und Handbetrieb, Raum­
überdruckrneßgerät sowie Rohrab­
schlußgitter. 
Wenn diese Ausstattung vorge­
nommen wird, sind Schutzräume, 
Rohreinbauteile und Gasfilter zu­
sätzlich förderungsfähig. Das Al-

ter des Hauses ist für diese Sonder­
förderung ohne Bedeutung. 
Die Förderung selbst besteht in der 
Gewährung nichtrückzahlbarer 
Zuschüsse je Schutzraum im Aus­
maß von 25 Prozent der Kosten der 
technischen Ausstattung, jedoch 
nicht mehr als 10.000 Schilling bei 
Eigenheimen und 15.000 Schilling 
bei Mehrfamilienwohnhäusern 

und Wohnheimen. Bis spätestens 
31. Dezember 1991 kann beim Amt
der Steiermärkischen Landesre­
gierung, RA 14, Dietrichsteinplatz
15, 8011 Graz, formlos um die Son­
derförderung angesucht werden. 

Dem Ansuchen sind die bezahlten 
Originalrechnungen mit Zahlungs­
nachweis anzuschließen. ❖ 



Neue Titel zieren in vielen Äm­
tern seit Jahresbeginn die Türen eif­
riger Mitarbeiter. So wurde auch
der beim Arbeitsamt tätige Harald 
Schrei mit 1. Jänner 1991 zum
Amtssekretär befördert. Harald
Schrei ist als Musiker gemeinsam
mit seinem Partner Christian Ham­
mer unter dem Namen „Black &
White" in unserem Bezirk be­
kannt.

* 

Zum 25jährigen Dienstjubiläum
als Pädagoge überreichte kürzlich
Landeshauptmann-Stellvertreter
Prof. Kurt Jungwirth Frau HOL 
Gertraud Langmann aus Grat­
wein ein Dekret. Dabei betonte
Jungwirth die hohe Bedeutung der
Lehrerschaft für die Ausbildung
junger Menschen und darüber hin­
aus auch für das kulturelle Gesche­
hen in den Gemeinden außerhalb
des Schuldienstes. In diesem Zu­
sammenhang sprach Jungwirth
Gertraud Langmann Dank und An­
erkennung aus.

* 

Am 1. Februar waren es auf den
Tag genau 30 Jahre, daß der Ge­
schäftsführer des Gemeinnützigen
Steirischen Wohnungsunterneh­
mens, Ing. Alois Kalnoky, in
diesem Betrieb tätig ist. Kalnoky
hat sich vor allem als Fachmann im
Wohnbau, der oft auch neue Wege
beschritt, einen Namen gemacht
und wird weithin aufgrund seiner
Fähigkeiten anerkannt. Seit eini­
gen Jahren ist Kalnoky auch als
Kommunalpolitiker in der Funk­
tion eines Vizebürgermeisters tä­
tig. Wir gratulieren zu diesem Fir­
menjubiläum.

Foto: Ullrich, Frohnleiten 

Seinen 50. Geburtstag feierte
kürzlich der Frohnleitner Gastro­
nom Oswald Thomanek. Er
selbst vermeidet es jedoch, von
einem halben Jahrhundert zu spre­
chen, sondern meint, er sei gerade
erst 40 plus 10 geworden. Als
Fremdenverkehrsvereinsobmann
von Frohnleiten hat er sich auch
weit über die Gemeindegrenzen
hinaus einen Namen gemacht. Vor
kurzem wurde Oswald Thomanek
auch zum Landeslehrlingswart er­
nannt.

* 

Mit dem goldenen Verdienstzei­
chen der Republik Österreich wur­
de kürzlich der Postenkomman­
dant des Gendarmeriepostens
Deutschfeistritz, Abteilungsin­
spektor Josef Schönbacher, aus­
gezeichnet. Damit wurden Schön­
bachers Leistungen für die Repu­
blik Österreich auch öffentlich und
sichtbar anerkannt. Wir gratulie­
ren herzlich zu dieser Auszeich­
nung. GleichzeitigwurdeHerr Ab­
teilungsinspektor Franz Triebl 
vom BGK Graz-Nord-Gratkorn in
die Dienstklasse V befördert sowie
Gruppeninspektor Adolf Moravi 
vom Gendarmerieposten Gratwein
zum Abteilungsinspektor ernannt.

* 

Seiner eigenen Großmutter konn­
te kürzlich Gratkorns Bürgermei­
ster Elmar Fandl gratulieren.
Frau Franziska Strommer beging
ihren 85. Geburtstag, wozu neben
ihrem Enkel sich auch Frau Ge­
meindevorstand Katharina Wehs 
als Gratulantin einstellte.

Die goldene Hochzeit feierte
kürzlich das Ehepaar Christine 
und Karl Müller in der Grazer
Straße in Gratkorn. Namens der
Marktgemeinde überbrachte Vize­
bürgermeister Karlheinz Fromm­
knecht die Glückwünsche. Die
BEZIRKSREVUE schließt sich
diesen sehr herzlich an.

* 
Seinen 70. Geburtstag feierte der
Frohnleitner Forstverwalter i. R.
Ing. Franz Schafhuber. Der pro­
filierte Forstmann leitete viele Jah­
re hindurch das Mayr-Meln­
hofsche Waldarbeiterbildungs­
heim in der Gams, wo auch die
Landarbeiterkammer zahlreiche
Kurse durchführte. Für seine groß­
artigen Verdienste erhielt Schafhu­
ber bereits im Jahr 1981 das Golde­
ne Verdienstzeichen der Republik
Österreich verliehen.

* 
Ebenfalls ihre 50er feierten zwei
weitere Gastwirte. Helene Dirn­
bacher, besser bekannt als „Jager­
wirtin" aus Rothleiten, sowie Han­
nes Rois, Mülldeponie-geplagter
Gastwirt in Schrems, stießen auf
ihre Festtage an.

* 

Vor 25 Jahren begann der Ley­
kam-Betriebsrat, jetzt allerdings
schon pensionierte Hans Harrer, 
im Fremdenverkehrsverein kräftig
umzurühren. Gemeinsam mit eini­
gen Idealisten bestimmte er das
Tourismusgeschäft und ist in
diesen 25 Jahren aktives Vor­
standsmitglied des Fremdenver­
kehrsvereines der Urlaubsregion
Frohnleiten geblieben. Für seinen
unermüdlichen Einsatz dankte ihm
anläßlich der Jahreshauptver­
sammlung Bezirkschef Hofrat Dr. 
Helmut Fallada. 

Brennstoffzentrum Dohr: Keine 

Angst vor Anrufbeantworter 

Keine Scheu, auf einen Anrufbe­
antworter zu sprechen, sollte man
haben, wenn man das Brennstoff­
zentrum Dohr in Frohnleiten an­
ruft. Zwar ist zu den normalen Bü­
rozeiten immer jemand anwesend,
doch hat der Wintereinbruch in den
beiden vergangenen Wochen ge­
zeigt, daß ein Anrufbeantworter
und vor allem der darauf gespro­
chene Text wertvolle Hilfe in „Not­
fällen" leisten kann. Denn die
Mannen der Firma Dohr waren
rund um die Uhr im Einsatz, um
einerseits die Bevölkerung mit fe­
sten Brennstoffen zu versorgen,
andererseits aber auch, um die
Schneemassen bei Privatgrund­
stücken abzutransportieren.

Wenn man also außerhalb der nor­
malen Bürozeiten anruft, so sollten
Sie bei Ertönen des Tonbandes
nicht gleich auflegen, sondern Ihre
Wünsche äußern oder zumindest
um einen Rückruf unter Angabe
von Name und Telefonnummer er­
suchen. Die weltpolitischen Ereig­
nisse am Golf haben auch gezeigt,

wie krisensicher feste Brennstoffe
sind. Der Golfkrieg hat nicht nur
die Heizölpreise in die Höhe
schnellen lassen, sondern sogar zu
einer Verknappung des „schwar­
zen Goldes" geführt. Es sei nur an
die leer zurückgeschickten Tank­
wägen erinnert, die kein Öl erhiel­
ten oder an die täglichen Horror­
meldungen in Zeitung und Fernse­
hen über neue Preissteigerungen
bei Heizöl und Diesel. ,,Trotz einer
deutlich gestiegenen Nachfrage
nach festen Brennstoffen haben wir
unsere Preise nicht erhöht und kon­
stant gehalten", betont Brennstoff­
zentrum-Chef Alexander Dohr in
einem Gespräch mit der BE­
ZIRKSREVUE. Darüber hinaus
waren sämtliche Arten von festen
Brennstoffen sofort und prompt lie­
ferbar.

Nähere Informationen über Ange­
bote, Preise und Zustellung erhal­
ten Sie im Brennstoffzentrum
Dohr, Kühau 4, Frohnleiten,
Tel. 03126/24 65. ❖



Jörg-Martin Willnauer ätzte in Frohnleiten. Foto: Ullrich, Frohnleiten 

Frohnleiten: Mit neuen 

Akzenten in Kulturarbeit 

Ein gelungener Kabarettzyklus 
im Frohnleitner Rathaussaal, an 
dem das Cabaret Gimpel sowie der 
Grazer Kabarettist Jörg-Martin 
Willnauer mitwirkten, war der 
Auftakt der heurigen Kultursaison 
in Frohnleiten und der erste 
Schritt, einen neuen Weg in der 
Kulturarbeit zu beschreiten. Wäh­
rend man nämlich bisher auf ein 
dichtes Programm in eigenen Kul­
turtagen gesetzt hatte, will man 
jetzt mit thematisch zusammenge­
faßten Veranstaltungszyklen das 
ganze Jahr über präsent sein. 
Frohnleiten ist damit auf dem be­
sten Weg, sich als regionales Kul­
turzentrum der mittleren Steier­
mark zu etablieren. 
Schon bisher hat es in Frohnleiten 
hochkarätige kulturelle Veranstal­
tungen mit auch internationaler 
Besetzung gegeben. Die ursprüng­
lich auf wenige Tage konzentrier­
ten Programmpunkte, zusammen­
gefaßt in den „Frohnleitner 
Kulturtagen", haben sich in den 
vergangenen Jahren längst zu 
einem mehrere Monate dauernden 
Kulturkalender entwickelt. Gera­
de diese Fülle hat das Frohnleitner 
Kulturteam mit Vizebürgermeister 
Mag. Wolfgang Erlitz und GR Dr. 
Kurt Herler an der Spitze bewogen, 
einen neuen Weg der Kulturarbeit 
einzuschlagen. 
Mit Beginn des heurigen Jahres 
wird es nicht mehr geballte Kultur 
in wenigen Wochen, sondern über 
das ganze Jahr verteilt geben. Be­
reits beim Kabarettzyklus wurde 
erstmals die Möglichkeit eines 
Abonnements angeboten. Wäh­
rend die Einzelkarte um 
70 Schilling erhältlich war, mußte 
man für eine Abo-Karte für ur­
sprünglich drei geplante Abende 

nur 160 Schilling auf den Tisch le­
gen. Der dritteKabarettabend wur­
de jedoch von der Kabarettistin Ire­
ne S. wegen des Ausbruchs des 
Golf-Krieges abgesagt. 
Zwei weitere Veranstaltungen wer­
den bereits in Kürze unter dem Mot­
to „Steirisches Komponistenpor­
trait" stattfinden. Der erste Abend, 
der 28. Februar, ist dem Komponi­
sten Hannes Pendl gewidmet, der 
einen einzigartigen neuen Musikstil 
entwickelt hat. Obwohl er sich an 
nichts Herkömmliches anlehnt, 
beinhaltet seine Musikrichtung viel 
musikalische Tradition. Seine 
„Pannonischen Impressionen", die 
er in Frohnleiten vorstellen wird, 
spiegeln die Vielfalt, Lebensart und 
Landschaft des Burgenlandes wider 
und lassen den Hörer die Melan­
cholie, Heiterkeit und Einzigartig­
keit dieses Lebensraumes fühlen. 
Am 7. März stellt der aus Obdach 
stammende und derzeit am Konser­
vatorium in Graz tätige Professor 
für Klarinette und Musiktheorie 
Franz Peter Cibulka seine Werke im 
Frohnleitner Rathaussaal vor. Ci­
bulkas kompositorisches Schaffen 
ist vor allem von Gegensätzlichkei­
ten geprägt; auf der Suche nach 
einer persönlichen Tonsprache hat 
er daher harmonische Elemente des 
Jazz wie auch der Popularmusik in 
seine Werke mit einbezogen. 
Die Einzelkarten sind zum Preis 
von 70 Schilling, eine Doppelkarte 
für beide Abende zum Preis von 
100 Schilling beim Informations­
kiosk des Fremdenverkehrsverei­
nes Frohnleiten, Am Tabor, sowie 
im Zentralkartenbüro Graz erhält­
lich. Veranstaltungsbeginn ist je­
weils um 20.00 Uhr im Rathaussaal 
Frohnleiten. 

Kurz & aktuell 
8 Tondiaschau. Portugals Blu­
mentöpfe im Atlantik, nämlich die 
Azoren und Madeira, sind der In­
halt einer Tondiaschau in Über­
blendtechnik, zu der der Grazer 
Luis Mund am 16. März in Übel­
bach, am 21. März in Frohnleiten 
und am 23. März in Deutschfei­
stritz einladet. Die Azoren sind 
Ruhepole in einer hektischen Zeit, 
gekennzeichnet durch eine saftige 
Pflanzenwelt, Vulkane, Kraterseen 
und ein herrliches Naturpanora­
ma. Madeira ist ein Gegenpol zu 
den Azoren, gekennzeichnet vom 
hektischen Tourismus, einer zer­
klüfteten Berglandschaft, den 
höchsten Steilküsten Europas und 
einer einzigartigen Blumenpracht. 
16. März 1991, Gemeindesaal
Übelbach, Beginn 19.30 Uhr, 
21. März 1991, Pfarrsaal Frohnlei­
ten, Beginn 19.30 Uhr, 
23. März 1991, Turnsaal der Haupt­
schule Deutschfeistritz, Beginn
19.30 Uhr. 

8 Stübing. Das österreichische 
Freilichtmuseum in Stübing erhält 
als Förderungsbeitrag von der Stei­
ermärkischen Landesregierung 

Startschuß zum Europacup-Toto: 

1,5 Millionen Schilling. 500.000 
Schilling davon sind für Investitio­
nen im Bereich des Areals geplant, 
die restlichen Mittel dienen dem 
laufenden Aufwand und der Bewa­
chung der Objekte. Das Freilicht­
museum zählt seit vielen Jahren zu 
den großen steirischen Publikums­
attraktionen. 

e Wohnbau. In Deutschfeistritz 
errichtet eine Siedlungsgenossen­
schaft zwei Wohnhäuser. Auf einer 
Nutzfläche von knapp 1000 Qua­
dratmetern entstehen in Geschoß 
bauweise zwölf Eigentumswoh­
nungen. Die Gesamtbaukosten be­
tragen rund 20,5 Millionen Schil­
ling, wobei die Steiermärkische 
Landesregierung das Bauvorhaben 
mit zinsenbegünstigten Darlehen 
in Höhe von rund zwölf Millionen 
Schilling unterstützt. 

Impressum: 
Medieninhaber und Herausge­
ber: Wolfgang Kasic, W0KA­
Management, Organisation und 
Public-Relations-Beratung, 
Schießstattweg 1, 8130 Frohnlei­
ten. Tel. 03126/3640; Fax 
03126/3640-15. Fotos: Wenn nicht 
anders angegeben, dann Bezirks­
revue-Foto. Druck: Dorrong, 
8053 Graz. 

Das Fußball-Europacup-Viertelfinale bietet Toto-Fans die Chance auf zu­
sätzliche Millionen. Die Herausforderung sind je zwölf Spiele mit den at­
traktivsten Klubs aus elf Ländern. Annahmeschluß sind der 1. bzw. der 
13. März. Europacup-Totoscheine und Spielprogramme liegen in jeder
Annahmestelle bereit. ❖



Besen statt Gleichenbaum? 

Sitte und Brauchtum rund um den Hausbau sind mancherorts 
vergessen und in Oberflächlichem erstarrt. Das Richtfest, 

die Gleichenfeier - ein feierlicher Akt bei Vollendung eines Gebäudes 
im Rohbau, knüpft sich gewöhnlich an die Aufrichtung 

des hölzernen Dachgerüstes, daher das „Richten" des Hauses 
genannt und ist ein willkommener Anlaß zu schmausen 

und zu trinken. Den First ziert ein grünes Bäumchen 
mit farbigen Bändern, und nicht alle wissen, warum. 

Die Gleichenfeier ist ein wichti­
ger Schnittpunkt im Baugeschehen 
nach dem Rohbau und vor dem 
Ausbau. Sie ist ein feierlicher Hö­
hepunkt für die Ausführenden und 
stellt den Abschluß einer gefährli­
chen Bauphase dar. Ursprünglich 
waren die Gleichenfeiern Segens­
feiern mit tiefer Sinnhaftigkeit auf 
vorchristlichen Ursprüngen basie­
rend, die heute sehr schwer nach­
vollziehbar wären. 

Viele Bräuche 

Um die „Dachgleiche" hat sich ein 
reicher Kranz von Bräuchen gebil­
det. Häufig zeigen sich auch Spu­
ren des Aberglaubens. Die Bräu­
che sind in wenigen Grundformen 
übereinstimmend, sonst aber nach 
Landschaft und V ölkern vielfach 
variierend. So gab es auch im Mit­
telalter das ständige Richtfest. Die 
Zimmerleute, nicht weniger die 
Maurer, scheinen ein durstiges 
Volk gewesen zu sein, denn ein 
Hausspruch lautet: ,,Einen nassen 
Maurer hat Gott lieb, ein trockener 
ist ein Taschendieb." War das Haus 
mehrstöckig, dann war beim Legen 
jedes Stockgebälks eine „Hebela­
ge" fällig. Bier oder Wein sollten 
das Rutschen der schweren Balken 
erleichtern. Das Richtfest war im­
mer eine Feier, die der Bauherr den 

Maurern und Zimmerern bereite­
te. Der Gleichenbaum ist verwandt 
mit dem Maibaum und dem Christ­
baum. So wie der immergrüne 
Fichtenzweig nicht verdorrt, sol­
len die Leute im Haus gesund blei­
ben. Im Norden des deutschspra­
chigen Raumes finden wir eher den 
Richtkranz und die Richtkrone, 
auch aus Eichenlaub mit bunten 
Bändern. Bänder sind überhaupt 
der älteste Schmuck für Kranz und 
Baum. Sie sind glückbringend und 
wurden später an die ledigen Ge­
sellen verteilt. Manchmal gab es 
auch rote Tücher, soviele, als Ge­
sellen auf dem Bau tätig waren oder 
auch Eier, Äpfel, Nüsse oder Ket­
ten. Die magische Zahl drei kam 
häufig vor. Als gezielte Forderung 
an „schuftige" Bauherrn wurde 
manchmal ein Besen auf die Gie­
belspitze gesteckt, wenn die Bau­
stelle zu „trocken" war, das heißt 
ohne ausreichende Bewirtung der 
Bauleute. Schon am Vorabend 
wurde der Richtbaum im freien 
Wald geholt; der Richtkranz von 
Kranzjungfern geflochten. 

Am nächsten Tag bewegte sich ein 
Festzug zum neuen Haus. Ganz an 
der Spitze die Musikanten, dann 
die Ledigen, weiters die Kranz­
mädchen mit Blumenkronen im 
Haar und die Burschen mit Blu-

mensträußen im Knopfloch. Zu­
letzt folgten die Verheirateten. Das 
alles ähnelte einem Brautzug und 
ist auch nicht verwunderlich, denn 
häufig ziehen Neuvermählte in den 
Neubau. Dreimal umrundete der 
Zug das Haus und bewegte sich 
dreimal vor ihm hin und her. Der 
Richtkranz, von den Kranzmäd­
chen dem Bauherrn übergeben, 
wurde dann feierlich hochgezo­
gen. Man ließ ihn zweimal herab. 
Erst beim drittenmal wurde er end­
gültig hinaufgezogen und vom älte­
sten Gesellen festgenagelt. Es folgt 
der Richtspruch, der der Nachfol­
ger der einstigen Zauberformeln, 
die Unwetter, Krankheiten und an­
deres Unheil fernhalten sollten, 
ist. Schließlich das Hinunterwer­
fen des Glases in die Tiefe mit dem 
Zerschellen, damit böse Geister 
abgehalten werden. Die Gleichen­
sprüche stammenaus dem 19. Jahr­
hundert und sind überwuchert von 
Spaß und Witz, manchmal auch 
von Derbheiten. 

Der Spruch schließt mit den Wor­
ten: ,,Jetzt möcht' ich diesen Bau 
nun weih'n mit klarem, guten, rei­
nen Wein, heiliger Florian, be­
schütze dieses Haus und alle, die da 
gehen ein und aus. Bewahre es vor 
Feuersbrunst, vor Kriegespein und 
Teufelsgunst" und „Wünsch' ich, 

REVUE' 

Der Gleichenspruch nach altem 
Brauch 

was niemand gern entbehrt: Ge­
sundheit und ein froher Mut, drum 
Ende gut und alles gut!" 

Der heutige neue Sinn der Gleichen­
sprüche wird darin gesehen, das Ge­
schehen während des Bauens gebüh­
rend zu würdigen. Eines ist aber ge­
blieben, die Freude am Zustande­
kommen dieser Bauphase. ❖ 

Das Unternehmen mit über 
100jähriger Tradition 
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REVUE K 

Feuerwehr m1t neue 

Wagenhalle in ein anderes Ortsge­
biet zu verlegen, scheiterten, so 
daß mit dem Ankauf der Liegen­
schaft am Parkweg 1 und dem an­
geschlossenen Grundstück von 
über 2.000 Quadratmetern im Sep­
tember 1989 eine optimale Lösung 
gefunden wurde. Denn so ist es 
möglich, nicht nur die Feuerwehr­
Wagenhalle • samt erforderlicher 
Nebenräume zu errichten, sondern 
sogar acht Wohneinheiten im Orts­
zentrum in bester Wohnlage zu 
schaffen. 

Zügig voran schreiten die Arbei­
ten am neuen Feuerwehr-Gebäude 
in Frohnleiten. Nach jahrelangen 
Bemühungen ist es der Markt­
gemeinde gelungen, die anstehen­
de Forderung nach einer Wagen­
halle für drei bis vier 
Einsatzfahrzeuge zu erfüllen. 
Diese neue Wagenhalle, in der 
auch bauliche Vorkehrungen für 
eine schutzraummäßig ausgebilde­
te Feuerwehr-Kommandozentrale 
getroffen wurden, dient als Ergän­
zung zum bestehenden Feuerwehr­
Zentralgebäude, das nur wenige 
Meter entfernt ist. Mit der Glei­
chenfeier am 20. November 
vorigen Jahres wurde der erste 
Bauabschnitt zufriedenstellend ab­
geschlossen. 

Gleichzeitig kann der Parkweg als 
Hauptplatzumfahrung durch eine 
verbesserte Straßen- und Gehsteig­
führung ausgebaut und ein Fuß­
gängerweg vom Hauptplatz über 
eine öffentliche Grünanlage beim 
neuen Feuerwehrgebäude bis zum 
Ortsteil Kogl geschaffen werden. 
Es ist nach Verhandlungen mit der 

Das ehemalige Gebäude Parkweg 1 wurde geschliffen. 

Bereits seit mehreren Jahren klagt 
die Freiwillige Feuerwehr Frohn­
leiten über Platzmangel. Mehrere 
Versuche, die Einsatzzentrale samt 

Die Bauarbeiten schreiten zügig voran. 
Fotos: Ullrich, Frohnleiten 

Evangelischen Kirche gelungen, 
eine möglichst kurze, stufenfreie 
Fußgänger-Querverbindung zu 
realisieren, wobei in der jüngsten 
Gemeinderatssitzung bereits die 
Verträge und Vereinbarungen be­
schlossen wurden. 

Zur Verbesserung des Ortsbildes 
werden die häßliche Trafo-Station 
sowie der Lagerschuppen abgebro­
chen. An dieser Stelle werden 
sechs Parkplätze angeordnet und 
die Grünflächen entsprechend er­
weitert und ergänzt. In Verbindung 
mit dem ehemaligen Arrestgebäu­
de wird auch die alte Wehrmauer 
fragmentarisch aktiviert. 

Das Bauvorhaben selbst besteht 
aus einer erdgeschoßigen vier Me­
ter hohen und 245 Quadratmeter 
großen Wagenhalle, die aus Grün­
den des Ortsbildschutzes nur mit 
einem großen automatischen Gara� 
gentor ausgestattet und über einen 
entsprechenden Garagenvorplatz, 
der von Grünflächen umschlossen 
ist, erreichbar ist. Neben der Wa­
genhalle sind verschiedene Lager-

Buntes Branchenbuch für die Obersteiermark 

wurde auch in Frohnleiten verteilt 

Zum 4. Mal verteilte die Grazer 
Firma T & M Werbepartner vor 
wenigen Tagen das Telefonver­
zeichnis für Branchen, Produkte 
und Dienstleistungen an über 
100.000 Haushalte, darunter auch 
in Frohnleiten. 

Dieses Branchenbuch enthält mehr 
als 10.000 Eintragungen, alphabe-

tisch und übersichtlich nach Bran­
chen gegliedert, mit der jeweils ak­
tuellen Telefonnummer. Bis auf 
wenige Ausnahmen sind sämtliche 
Betriebe der Obersteiermark unter 
dem wichtigsten Branchenbegriff 
darin angeführt. Einige Sondertei­
le für Ärzte und die Gastronomie 
erleichtern die Suche noch zusätz-

lieh. Das Adressenmaterial der 
vorjährigen Ausgabe wurde völlig 
neu überarbeitet und auf den neue­
sten Stand gebracht, was ange­
sichts der laufenden Änderungen 
in der Wirtschaft kein leichtes 
Spiel war. Für August ist die Aus­
gabe des Branchenbuches für Graz 
und Umgebung geplant. ❖ 

und Sozialräume angeordnet, 
ebenso wurden die baulichen Vor­
kehrungen für eine schutzraummä­
ßig ausgebildete Feuerwehr-Kom­
mandozentrale getroffen. 

In den beiden Obergeschoßen sind 
acht Wohnungen in bester Wohnla­
ge mit insgesamt 525 Quadratme­
ter Wohnnutzfläche und alle erfor­
derlichen Nebenräume situiert. 
Bei der Gestaltung des Baukörpers 
in dieser sensiblen Ortsbildzone 
wurde versucht, die geräumige 
Wagenhalle in der Sichtfront zum 
Parkweg möglichst zu reduzieren. 
Das Wohnhaus ist in der äußeren 
Erscheinung von steilen, ziegelge­
deckten Satteldachgiebeln be­
stimmt, die diesen Ortsteil prägen. 

Die Rohbau- und Ausbauarbeiten 
wurden trotz der Witterung wäh­
rend der Wintermonate fortge­
führt, so daß der Fertigstellungs­
termin im Spätherbst 1991 im 
wesentlichen eingehalten werden 
kann. ❖ 

Anmeldebeginn in 

Tourismusschulen 

Für die Tourismusschulen in Bad 
Gleichenberg hat die Anmeldefrist 
begonnen. Der steirische Hotel­
fachschulverein führt dort eine 
dreijährige Hotelfachschule, eine 
fünfjährige höhere Lehranstalt für 
Fremdenverkehrsberufe, ein zwei­
jähriges Fremdenverkehrskollege 
und als neue Schulform die Wirt­
schaftsfachschule für Gastrono­
mie. Information und Anmeldung 
bei der Direktion, Postfach 48, 
8344 Bad Gleichenberg, Tel. 
03159/24 39 oder 22 09. ❖ 



REVUE, 

Von Hongkong nach Graz 
Wer Monate und 26.000 Kilometer auf dem Landweg vom Fernen 

Osten nach Europa 

Jugendträume in die Tat umzusetzen ist nicht jed�rmanns Sache. 
Dem Deutschfeistritzer Luis Mund und dem Ubelbacher 

Hans Hyden, die schon in der gemeinsamen Schulzeit 
Reisen in ferne Länder planten, ist dies jedoch gelungen. 

Abenteurer Luis Mund und tibetischer 
Yakrindertreiber. 

Seit 1981 sind sie quer durch die Weltgeschichte unterwegs, 
um in fernen Ländern und bei fremden Völkern 

Abenteuer zu erleben. Speziell für die BEZIRKSREVUE 
haben sie ihre Eindrücke einer Reise von Hongkong über 

China, Tibet und Transibirien festgehalten. 

Nach dem Start in Melbour­
ne/Australien und Zwischenlan­
dung in Manila/Philippinen befin­
den wir uns im Landeanflug auf
Hongkong, eines der schönsten
und atemberaubendsten Erlebnis­
se im Flugverkehr. Dicht schwebt
die Boeing 747 über den Wolken­
kratzern, taucht schließlich dazwi­
schen ein und man meint, diese Ge­
bäude mit der Hand anfassen zu
können. Dann, wenigeMeterunter
uns, nur mehr Wasser, wo ist die
Landebahn? Seevögel flattern er­
schreckt hoch, ein kurzer Ruck,
der Bremsdruck preßt uns in die
Sitze. Vor uns liegen vier Monate
und 26.000 Kilometer auf dem
Landweg vom Fernen Osten nach
Europa.
Hongkong: Man taucht im Gewühl
dieser Stadt mit der höchsten Sied­
lungsdichte der Welt (160.000 Ein­
wohner pro Quadratkilometer)
ein. Es ist Juli, die Monsumzeit
bringt uns rund 80 Prozent Luft­
feuchtigkeit und mehrere Regen­
güsse am Tag. Per Boot geht es ins
portugiesische Überseeterritori­
um und Spielbankenzentrum Ma­
cao, wo auch unser Kräuterpfarrer
Weidinger längere Zeit gewerkt
hatte. Ohne viel Schwierigkeiten
kommen wir über die Grenze zu
unserem großen Ziel, die Volksre­
publik China. Es ist das drittgrößte
und mit 1,1 Milliarden Einwohnern
bevölkerungsreichste Land der
Erde. Der erste Eindruck von der
Drei-Millionen-Stadt Kanton war
nicht der beste. Beim Geldwechsel
am Schwarzmarkt wurde mit
einem uns bis dahin unbekannten
Trick ein Loch in unsere Reisekas­
se gerissen. Die Verfolgung des
Übeltäters, der irgendwo zwischen
für uns gleichaussehenden Chine­
sen verschwand, bringt uns auf den
Markt. Am Markt Feilgebotenes
läßt das Herz jedes Gourmets hö­
her schlagen: Tauben in großen Kä­
figen, Frösche lebend zu zehn
Stück im Bund, Hunde in allen
Größen, Schlangen - lebend an

einem Nagel abgehäutet und ent­
zückende kleine Wollballen -
Kätzchen" alles bereit für den
Kochtopf. Das erste, was wir am
Markt brauchten, waren Eßstäb­
chen, um vor übertragbaren
Krankheiten durch die sonst übli­
chen Gemeinschaftsstäbchen ein
wenig geschützt zu sein.
Wir wußten, das ist China. Ob wir
es vier Monate aushalten würden,
wußten wir nicht.

Fluß der Erde in die Provinz Si­
chuan unterwegs sind. Turbulent
wird es in den drei großen Schluch­
ten mit 130 Kilometern Länge -
und wo dieser Fluß zum tiefsten der
Erde wird- mit 180 Metern. Nach
vier Tagen und 1.100 Kilometern
am Fluß erreichen wir das „schar­
fe" Zentralchina. Scharf durch
seine Küche mit Gewürzen wie
Chili, Ingwer, Kampfer sowie So­
jabohnen. Auch die Heimat des

Landschaft Südchinas - Nadelberge von Guillin.

Die Weiterreise bestand für uns in
einer 24 Stunden lang zusammen­
gepferchten Bootsfahrt am Perlfluß
zu zehn Stunden holpriger Busfahrt
ins Gebiet der Nadelberge von
Guillin. Hier ist man versucht,
einem chinesischen Gedicht zuzu-
stimmen, das da sagt: ,,Diese
Landschaft ist so wunderschön,
daß man glaubt, im Land der Un­
sterblichkeit zu sein." Doch von 
diesen Träumen je aufgerüttelt
wird man durch das Weihnachts­
lied Jinglebells mitten im August,
dem staatlich verordneten Weckruf
aus schrillen Lautsprechern im
überfüllten Zug täglich um sechs
Uhr früh.

An den Ufern des Yangtsekiang er­
gattern wir mit Glück eine Boots­
karte, mit der wir am drittlängsten

fast schon ausgestorbenen großen
Pandabären befindet sich hier.
Um unser Fernziel Tibet zu errei­
chen, müssen wir ein Stück entlang
der legendären Seidenstraße fah­
ren. Der „Expreßbus" entpuppte
sich als Falle - für 200 Kilometer
13 Stunden Fahrtzeit, drei Pannen,
alles im Fahrpreis von 15 Schilling
enthalten.
Die Provinz Quinghai ist das Sibi­
rien Chinas, und hier beginnt auch
der tibetische Kulturkreis. Das er­
ste tibetische Kloster fasziniert uns
- Taersi Kumbum, Geburtsort des
regierenden Dalai-Lama, dem gei­
stigen und politischen Oberhaupt
der Tibeter. Nach ein paar Tagen
im Kloster gelingt es uns, einen
Bus samt Fahrer zu organisieren,
der uns in das für Einzelreisende
gesperrte Tibet bringen soll. Um

1.00 Uhrnachts müssen wirlos, um
von den chinesischen Wachposten
nicht entdeckt zu werden. Vor uns
liegen 1.200 Kilometer bis Lhasa
auf der höchsten Packstraße der
Welt. Wir dösen im Bus, plötzlich
ein Schrei des Fahrers: ,,Alles nie­
derwerfen". WirkauernamBoden,
draußen chinesische Wachposten
mit Gewehr. Nach für uns endloser
Zeit setzt sich der Bus in Bewegung
- wir sind durch! Die erste Nacht
verbringen wir in einer Baracke auf
4.500 Metern Seehöhe ohne Tü­
ren. Es wird kalt, und das Mond­
licht leuchtet über 7.000 Meter
hohe Eisgipfel.

Der nächste Tag bringt uns eine
böse Überraschung. Große Fels­
brocken blockieren den Weg, und
es schaut nach einer Straßensperre
aus. Junge Nomaden, Treiber der
Hochlandrinder, fordern einen saf­
tigen Wegzoll, den der Busfahrer
nicht akzeptiert. Wir verstehen na­
türlich kein Wort, nur als plötzlich
faustgroße Steine fliegen, springen
wir in Deckung. Einige bluten, und
ein Mitreisender ist bewußtlos.
Michael, ein Medizinstudent aus
Mainz, leistet Erste Hilfe. Nach ei­
nigen Stunden der Belagerung su­
chen die Wegelagerer das Weite,
und wir fahren teilweise einbanda­
giert weiter. 

Im Schneesturm erreichen wir den
höchsten Paß. In einer Höhe von
5.232 Metern, wo sich erste Anzei­
chen der Höhenkrankheit bei uns
bemerkbar machen. Kopfweh, Er­
brechen, Atemnot - wir müssen
rasch um ein paar hundert Höhen­
meter tiefer. Am vierten Tag tau­
chen die Umrisse der Hauptstadt
T ibets, des sagenumwobenen Lha­
sa, auf. Wir fallenunsumdenHals.
Einige erreichten vor 50 Jahren
und mehr unter unsäglichen Ent­
behrungen das verbotene Land, wo
Himmel und Hölle sehr nahe lie­
gen: Alexandra David-Neel, Sven
Hedin, Heinrich Harra.



REVUE, 

Auto­

Umweltliste 

neu aufgelegt 

Heute beherrscht das Straßenbild 
chinesisches Militär, seit 1951 ver­
haßte Besatzungsmacht. Über 
3.800 zerstörte Klöster, Enteignun­
gen, Lehrverbot der eigenen Spra­
che, Unterdrückung und Folter 
auch heute noch: Das alles konnte 
den Tibetern weder das Lachen 
noch ihre Freundlichkeit nehmen. 
Man wird öfters zu Tsampa, gerö­
stete Gerstenmehlklöse mit Yak­
butter und ranzigem Buttertee, ein­
geladen. Hier fährt man durch 
Hochebenen am Oberlauf des 
Brahmaputra-Flusses auf 4.000 
Meter. Hier gedeihen auch noch 
Hochlandweizen, Gerste, Raps 
und Senf. Bis zum Straßenrandrei­
chen die Gletscher, man überquert 
5.000 hohe Pässe und wird oft am 
Weiterkommen durch ver­
schlammte Straßen und giganti­
sche Erdrutschen gehindert. 

Chinesischer Junge mit praktischer Schnellfeuerhose. 

Eine übersichtliche Tabelle mit 
aktuellen Abgas-, Lärm- und Ver­
brauchswerten von 100 Personen­
wagen hat der Verkehrsclub aufge­
legt. Unter Zugrundelegung der 
jährlichen Veröffentlichung des 
Schweizer Bundesamtes für Poli­
zeiwesen und der Auto-Umweltli­
ste des Verkehrsclubs der Schweiz 
wurden unter Berücksichtigung 
österreichischer Gesetze, Grenz­
werte, Versicherungsbestimmun­
gen und vieles mehr eine Auto­
Umweltliste erstellt, die die wich­
tigsten umweltrelevanten Daten 
enthält. Damit will man, so der 
VCÖ, in einer Presseaussendung 
verantwortungsbewußten Ver­
kehrsteilnehmern die Kaufent­
scheidung eines umweltfreundli­
chen Neuwagens erleichtern. 
Denn trotz der geltenden Grenz­
werte und der Norm US-93 unter­
scheiden sich die Fahrzeugtypen 
noch erheblich, sei es nun bei den 
Abgas-, Lärm- oder Verbrauchs­
werten. Doch auch der Kunststoff­
anteil im Fahrzeug, die Möglichkeit 
zur Recycling oder die Langlebig­
keit müssen, so die Verantwortli­
chen des VCÖ, in die Beurteilung 
eingehen. 

Nach der Rückkehr nach China be­
suchen wir die alte Kaiserstadt 
Xian, wo die berühmte Tonarmee 
des ersten Kaisers von China aus­
gegraben wurde -7.000 Krieger, 
600 Pferde, 130 Streitwagen -
alles in der Originalgröße zu seiner 
Bewachung in 36 Jahren Bauzeit 
errichtet. Für uns interressant war 
auch Tsingtao, die deutsche Stadt 
am Gelben Meer, wo Kaiser Wil­
helm ab 1898  für 20 Jahre alles in 
Besitz nahm. ImKontrast zumheu­
tigen chinesischen Alltag stehen 
deutsche Kirchen, Villen, der 
Bahnhof sowie die Brauerei, die 
heute das einzige chinesische Ex­
portbier produziert. 
Nach 20 Stunden im Zug auf den 90  
Grad-Holzbänken und Waggons 
mit bis zu 200 Menschen gefüllt, 
erreichen wir Peking. Ein Plan­
quadrat von grauen Wohnhäusern, 
rostbraunen Mietskasernen und 

Stahlbetontürmen mit neun Millio­
nen Einwohnern sowie sieben Mil­
lionen Fahrrädern ohne Licht. Da­
zwischen Prunkbauten wie die ver­
botene Stadt, der Sommerpalast, 
Himmelstempel und die Große 
Mauer: 6.000 Kilometer lang und 
einziges vom Menschen geschaffe­
ne Bauwerk, das vom Mond aus 
sichtbar ist. Kulturell und kulina­
risch vollgestopft mit Pekingoper, 
chinesischen Artisten sowie 
Pekingente und mongolischem 
Feuertopf besteigen wir die trans­
sibirische Eisenbahn Peking-Man­
schurai-Baikalsee-Irkutsk-N ovo­
sibirsk-U ral-Moskau-Kief-Buda­
pest-Graz. 9.000 Kilometer, acht 
Tage Reisezeit für 1.000 Schilling. 

In unserem Gast geistern Bilder 
von Chinesen in blauen Einheits­
anzügen, tibetischen Mönchen und 
Pilgern mit ihren Gebetsmühlen 
und sibirischen Bauern. Doch alt­
bekannt tönt es aus den Lautspre-

ehern - ,,Graz-Hauptbahnhof, 
Graz-Hauptbahnhof". Wir werden 
noch lange brauchen, um diese 
Eindrücke zu verarbeiten. 
Wenn wir Sie ein wenig neugierig 
gemacht haben, dann hier ein paar 
Termine unserer Tondiashow in Ih­
rer Nähe: 
Hongkong -China -Tibet: 
Donnerstag, 14. März, Graz, Gro­
ßer Saal der Handelskammer, 
19.30 Uhr 
Donnerstag, 11. April, Eggersdorf, 
Gasthof Niederleitner, 
19.30 Uhr 
Azoren-Madeira: 
Samstag, 16. März, Übelbach, Ge­
meindesaal, 
19.30 Uhr 
Donnerstag, 21. März, Frohnlei­
ten, Pfarrsaal, 
19.30 Uhr 
Samstag, 23. März, Deutschfei­
stritz, Turnsaal der Hauptschule, 
19.30 Uhr ❖ 

Die Auto-Umweltliste 1991 ist beim 
Verkehrsclub Österreich, Landes­
verein Steiermark, Rechbauerstra­
ße 12, 8010 Graz, Tel. 0316/81 0451, 
zum Preis von S 20,- einschließ­
lich Versandkosten erhältlich. ❖ 
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Gedämpftes Faschingstreiben 
Die weltpolitische Situation hat
sich nicht nur auf den Opernball,
sondern auch auf das bunte Fa­
schingstreiben im Bezirk Graz-Um­
gebung-Nord ausgewirkt. Zwar
wurden so ziemlich alle Ballveran­
staltungen durchgeführt, eines regen
Besucherandranges konnte sich je­
doch nur der von der Jungen ÖVP
Frohnleiten veranstaltete Rosenball
rühmen. Eine festliche Polonaise
durch die Sa-Klasse des BG Rein,
eine Tanzshow um Mitternacht so­
wie die Verlosung von Einkaufs­
münzen im Wert von 2500 Schilling
waren die Höhepunkte des Ball­
abends.
In Gratkorn luden die Soldaten der
Hackherkaserne zu ihrem Gami­
sonsball, wobei die musikalische
Umrahmung die Militärmusik Stei­
ermark, die „Early Birds" und die
Discothek „L'Equipe" besorgten.
Bereits Anfang Jänner veranstaltete
die Freiwillige Feuerwehr Eisbach­
Rein im Gasthaus Schusterbauer in
Hörgas ihren Feuerwehrball, das
Mühlbach-Trio und eine Kellerdisco
sollten für gute Stimmung sorgen.

Eeierliche Eri!ffezung des Rosenbai/es durch die 8a des BG Rein. 
Foto: Ullrich, Frohnleiten 

Ein Gschnasfest des SV Leykam Lediglich das Faschingskomitee Ju­
Mürztaler Gratkorn in den Räumen dendorf-Straßengel ließ sich durch
des Volksheimes Gratkorn, der von 
der SPÖ Judendorf-Straßengel initi­
ierte Maskenball in der Gartenbau-
gemeinschaft Süd-Ost sowie ein
Maskenball des Männergesangs­
vereines und des Frauenchores
Übelbach waren einige Schlußveran­
staltungen am Faschingssamstag.

die allgemein gedämpfte Stimmung
nicht erschüttern. In einer eigenen
Faschingspost wurden der Faschings­
umzug, eine Kinderfuschingsparty,
ein Pyjamaball und vieles mehr an­
gekündigt und auch durchgeführt. In
Deutschfeistritz veranstalteten die 
Kinderfreunde einen kleinen Um-
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zug, und Gratwein ließ am Fa­
schingsdienstag „die Sau raus". Die
Werbegemeinschaft der Gratweiner
Gewerbetreibenden hatte zu einem
lustigen Maskentreiben am Fa­
schingsdienstag vorrnittag eingela­
den und dabei einen guten Erfolg er­
zielt. Bei der Maskenprämierung
ging der 1. Preis, eine halbe Sau, an
die Clowngruppe. Zu Tode organi­
siert wurde der Faschingsumzug in
Frohnleiten. Einschließlich der aus
sieben Personen bestehenden Grazer
Mädchengarde und der nicht einmal
mehr maskierten Musikkapelle be­
stand der Umzug aus vier Gruppen.
Die Redaktion der zahlreich erschie­
nenen Besucher reichte vom spötti­
schen Belächeln der Veranstalter bis
hin zu harten Unmutsäußerungen.
Der heurige Frohnleitner Faschings­
umzug hat bewiesen, daß selbster­
nannte Organisatoren nur dilettan­
tisch wirken und unfähig sind, an
eine gute alte Tradition anzuknüp­
fen. Bleibt nur zu hoffen, daß die
Frohnleitner Vereine, die bisher die
Faschingsgemeinschaft unterstützt 
haben, durch einen raschen Ob­
mannwechsel den Frohnleitner Fa­
sching wiederbeleben, bevor er total
zu Tode organisiert wird. ❖

Eine Schneebar war rettender Anker für so manche durstige Seele. Die Clowngruppe aus Gratwein mit ihrer gewonnenen halben Sau. 
Foto: Ullrich, Frohnleiten 

Zufriedenheit bei Fachausstellung 

,,Häuslbauer'' 

Zufriedene Aussteller und Besu­
cher gab es bei der Anfang Februar
von der Grazer Messe Internatio­
nal veranstalteten Fachausstellung
„Häuslbauer". Trotz rückläufiger
Besucherzahl - es wurde ein Mi­
nus von 21 Prozent verzeichnet -
wurden für 86 Prozent der Besu­
cher und für 86,6 Prozent der Aus­
steller die Erwartungen erfüllt oder
sogar übertroffen. Präsentation,
Organisation und Service durch

die Grazer Messe International
wurden besonders positiv bewer­
tet. Über ein Viertel (27 Prozent)
der Besucher kommen regelmäßig
zu dieser Veranstaltung, jeder
zweite (51 Prozent) war das erste
Mal auf der Häuslbauer-Messe.
9 Prozent der Besucher haben so­
gar auf der Häuslbauer-Messe Be­
stellungen oder Käufe getätigt. Im
Vordergrund standen dabei die
Branchen Innenausbau, Baustoffe

und Bauzubehör. Der Rückgang
der Besucherzahl sei zweifellos auf
die Witterungsbedingungen an den
beiden ersten Messetagen zurück­
zuführen, betonte Messedirektor
Dr. Gerd Novak. Darüber hinaus
dürfte aber auch die allgemeine po­
litische und wirtschaftliche Lage in
den Nachbarländern und in der
Golfregion Auswirkungen auf die
Besucherfrequenz gehabt haben.

•!• 

Foto: Godetz, Gratwein 

Silber für 

HSV Gratkorn 

Einen schönen Erfolg konnte der
HSV Gratkorn bei der österreichi­
schen Mixed-Meisterschaft in
Innsbruck heimfahren: In der Auf­
stellung Felix Liebminger, Karl­
heinz Druschowitz, Katharina
Sehablass und Heidi Potetz gab es
hinter dem Kärntner Verein
EV Edelweiß Haubitz „Siber".
Mit seiner zweiten Mannschaft er­
reichte der HSV Gratkorn II den
8. Platz. •:•
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Bauspengler Die „Bezirks-"Tischler tagten 

(eventuell auch angelernt) Mit einer Betriebsbesichtigung 
beim Frohnleitner Tischlermeister 
Peter Reinprecht begann am 
30. Jänner der Tischlertag für den
gesamten Bezirk Graz-Umge­
bung. Besonderes Augenmerk
wurde dabei auf die EDV-Organi­
sation des Frohnleitner Unterneh­
mers Reinprecht gelegt, der seinen
gesamten Betrieb EDV-mäßig er­
faßt und damit ständig Zugriff auf
aktuelle Daten hat. Für viele Tisch­
lerkollegen gab es Anregungen und
Verbesserungsideen für den eige­
nen Betrieb.

einem engeren Zusammenrücken 
der Tischler und gut und korrekt 
kalkulierter Preise um ein Um­
weltthema. Universitätsdozent 
Dr. A. Ragam, Leiter des For­
schungsinstitutes für alternative 
Energienutzung-Biomasse stellte 
in anschaulicher Weise die Um­
weltproblematik dar und legte 
diese auf die jeweiligen Belange 
der Tischler um. Der breite Bogen 
wurde von reinen Heizungsthemen 
über Luftreinhaltung, Staubent­
wicklung bis schlußendlich zum 
Erhalt unserer Umwelt gespannt. 
Die eifrige Diskussion, die bis in 
die Nachtstunden dauerte, zeigte, 
wie wichtig und aktuell dieses The­
ma auch für die Tischler ist. ❖ 

für das Gebiet Semriach, Peggau, 
Gratkorn zu besten Bedingungen 

gesucht! 
Tel. 03172/23 39 

Termine in 
der Sporthalle 
Frohnleiten 

Samstag, 2. März 
Fußballseniorenturnier 
9.00 bis 18.00 Uhr 
Sonntag, 3. März 
Fußballturnier Steirischer Fuß­
ballverband U 16 + U 18 
10.00 bis 17.00 Uhr 
Samstag, 9. März 
Fußballturnier Finanzamt 
10.00 bis 17.00 Uhr 
Samstag, 9. März 
Volleyballmeisterschaft 
18.00 bis 20.00 Uhr 
Sonntag, 10. März 
Finale Fußballturnier Steirischer 
Fußballverband U 14 , U 16 + U 18 
10.00 bis 17.00 Uhr 
Samstag, 16. März 
Volleyballmeisterschaft 
18.00 bis 20.00 Uhr 
Sonntag, 17. März 
Faustball Schülerturnier 
9.00 bis 13.00 Uhr ❖ 

�ANZEIGEN! 
REALITÄTEN: 

Baugrund, voll aufgeschlossen, 
2.700 m2, S 450,- pro m2, in 
Deutschfeistritz, Tel. 03127/41 1 26 
NACHILFE/SCHULE: 

Mathematik-Nachhilfe, Telefon 
03124/51 6 44 

t!J.J=l;1=1;11:J@@ 
Ein Dankeschön an die Ärzte, 
Schwestern und Pfleger der Medi­
zinischen Abteilung des LKH 
Graz, Außenstelle Hörgas. 
Ich möchte mich für die aufopfern­
de Pflege und hervorragende medi­
zinische Betreuung, die Sie mei­
nem todkranken Mann angedeihen 
haben lassen, herzlich bedanken. 
Softe Sampel, Deutschfeistritz ❖ 

1,2 Millionen 
Hektoliter 
Gösser Bier 

Der Bierkonsum steigt ständig: 
Mit 123 Litern Bier trank der 
Österreicher im vergangenen Jahr 
um 5 Liter mehr als noch vor zwei 
Jahren. Gösser als Marktführer 
mit einem historischen Höchst­
stand von 18,1 Prozent im Lebens­
mittelhandel beeinflußte maßge­
bend diese positive Entwicklung. 
In der Brauerei Göß wurden erst­
mals mit einer Steigerung von 
10,5 Prozent gegenüber dem Vor­
jahr 1 ,2 MillionenHektoliterGös­
ser Bier gebraut. In Halbliterfla­
schen aneinandergereiht würde 
dies eine Bierschlange fast um den 
halben Erdball ergeben. ❖ 

In der Innungstagung selbst, an der 
52 Tischler aus dem gesamten Be­
zirk Graz-Umgebung teilnahmen, 
ging es neben der Forderung nach 

r---:- ---- --- -- - - ·- -- - -- ------------- - - ----X 

, , a ! 31�,!,�t33 t� 3 � 11 �, •J 3 :1 =l :f3 l :1 ;f i :J §�1l 1 
Private Anzeigen sind solche. die privaten Tausch. nichtgewerblichen Kauf oder Vcrtauf sowie private Mitteilungen jeglicher 
Art zum Inhalt haben. 
Gewerbliche Kleinanzeigen kosten öS 264.- inklusive 10% Anzeigenabgabe und 20% MwSt„ Rechnung nach Erscheinen 
der Zeitung! 
:KUPONFUR EINE PRIVATE KLEINANZEIGE zum Sonderpreis: Bis 4 2:eilen S 50,-, bis 8 Zeilen S 100,..:.::.-Kupon in Brief­
umschlag an: BEZIRKSREVUE, Schießstattweg 1, 8130 Frohnleiten. Den Betrag bitte in Geld oder in kleinen Briefmarken 
beilegen. 8 Auto/Zweirad 8 Sonstiges Kauf - O Dienstleistungen

" Foto/Hifi/Elcktronik ,c Sonstiges Verkauf :l Stellenmarkt 
8 Haushalt/Garten/Möbel ,, Leihen/Verleihen 8 Gefunden/Verloren 
u Schmuck/Sammlung u Tausch C Kommunikation (Partnersuche.
" Hobby/Sport u Verschenken Fan-Club. Hallo-bitte melden 
8 Gesundheit :l Realitäten u Verschiedenes 
8 Bekleiduno u Nachhilfe/Schule ,J Sag·s mit der BEZIRKSREVUE 

(Bitte deutlich schreiben1 Punkt. Komma, und Wortzwischer•aum gelten als ein Buchstabe)

51.·
���� 111. 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Vor- und Zuname: 

Straße/Ort: 

Chiffre: ja/nein Unterschrift: 

Dieser lett Jc1andete Teil wird nicht �i1gect· Jc,t. er mur1 aber aus presserech1l1cheo Gruncer in ,edec fall ausgefüllt v,e,cer: Die Daten werden Driuer. n1cct zuganglich gemacht 
Telefonnummer und Anschrift im Text nicht vergessen. Chiffre-Anzeigen möglich: Zusätzlich S 50,- Chiffregebühr für die Zusendung der einlangenden Briefe beilegen. 
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Ein guter Tip: 

Sporthalle 
Frohnleiten 

SAUNA 
Täglich von 15-21 Uhr 
Montag und Mittwoch: 
Damen 
Dienstag: Herren 
Donnerstag und Freitag: 
Gemischt 

Vormittags-oder Wochenend­
Termine -sind nach Verein­
barung möglich. 

FITNESS-CENTER 

+ SOLARIUM
Montag, Mittwoch und 
Freitag: 
10-12 und 15-21 Uhr

Dienstag und Donnerstag:
15-21 Uhr


